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Unternehmen für das zweite Halbjahr 2014
ifo Managerbefragung: Risiken und Pläne der

Johanna Plenk und Klaus Wohlrabe

Die deutsche Konjunktur befindet sich im Moment in schwierigen Gewässern. Das Bruttoinlands

produkt ist, für viele überraschend, im zweiten Quartal 2014 gesunken. Die Erklärungen sind viel

fältig. Zum einen gibt es einen Wettereffekt, d.h., der besonders milde Winter führte zu Vorzie

heffekten, und somit zu einem Rückpralleffekt im zweiten Quartal. Des Weiteren spielen auch die 

geopolitischen Ereignisse, vor allem in der Ukraine und im Nahen Osten, eine wichtige Rolle. Ins

besondere der UkraineKonflikt scheint zu einer erhöhten Unsicherheit in der Volkswirtschaft zu 

führen. Als Folge werden z.B. Investitionen zurückgestellt, da die politische Dynamik in diesem 

Konflikt nicht vorhersehbar ist. Die Konjunktur im Euroraum verzeichnet im Moment kaum noch 

Wachstumsimpulse. Die beiden wirtschaftlichen Schwergewichte, Frankreich und Italien, treten 

auf der Stelle und fallen als Impulsgeber für deutsche Exporte zunächst einmal aus. Ein weiteres 

Anzeichen für dunkle Wolken am Konjunkturhimmel sind die Umfragen des ifo Instituts. Der ifo 

Geschäftsklimaindex ist von Mai bis August viermal in Folge gesunken. Er befindet sich zwar wei

terhin über dem langfristigen Durchschnitt, d.h., das Niveau ist immer noch sehr gut. Aber eine 

Delle in der Konjunktur ist kaum mehr zu verleugnen. Wie reagieren die Unternehmen auf dieses 

Umfeld? Das ifo Institut hat mehr als 450 Unternehmen nach ihrer aktuellen Bewertung und ihren 

Plänen für die nahe Zukunft befragt. Die Umfrage wurde im Auftrag der WirtschaftsWoche im Juli 

2014 durchgeführt. Der vorliegende Artikel stellt einige ausgewählte Ergebnisse vor.1

BIPRückgang im zweiten Quartal 
lässt die Manager unberührt

Zum Zeitpunkt der ifo Managerbefragung 
stand zwar der aktuellste Wert des Brut-

toinlandsprodukts noch nicht fest, nach 
Expertenschätzungen war eine sinkende 
wirtschaftliche Dynamik jedoch bereits 
abzusehen. Nur ein Viertel der befragten 
Manager hatte Pläne, zeitnah auf den 
Rückgang zu reagieren (vgl. Abb. 1). 
Während 13% bzw. 12% geplante Inves-
titionen bzw. Neueinstellungen zurück-
stellen, wollen rund 9% der befragten Ma-
nager Personal abbauen. Die Mehrheit 
(73%) hält jedoch an ihren jeweiligen Ge-
schäftsplänen fest, zudem auch ein Groß-
teil für die zweite Jahreshälfte (68%) mit 
unveränderten Geschäftsaussichten ge-
genüber dem ersten Halbjahr rechnet (vgl. 
Abb. 2). Der Anteil der Manager, die eine 
Verschlechterung erwarten, hält sich mit 
den positiv Gestimmten mit 16% exakt 
die Waage. Ein Blick auf die verschiede-
nen Branchen verrät jedoch, dass mehr 
Manager im Bauhauptgewerbe und Han-
del von einer Verschlechterung ausgehen 
als Manager im Dienstleistungssektor. 

Ausgewogene Investitionspläne

Um die 40% der befragten Manager be-
richten, dass sie 2015 ungefähr genauso 

 1 Detaillierte Ergebnisse, u.a. aufgegliedert nach 
Wirtschaftszweigen und Größenklassen, finden 
sich auf der Website des ifo Instituts unter www.
cesifo-group.de/managerbefragung. Die Wirt-
schaftsWoche berichtete in der Ausgabe Nr. 34, 
2014, über die Umfrage.
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Wie reagieren Sie auf die nachlassende Dynamik im zweiten Quartal?

Quelle: ifo Managerbefragung 2014.

Abb. 1
Wie reagieren Sie auf die nachlassende Dynamik im zweiten Quartal?

Quelle: ifo Managerbefragung 2014.
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Quelle: ifo Managerbefragung 2014.

Abb. 2
Die Aussichten für das zweite Halbjahr 2014

Quelle: ifo Managerbefragung 2014.
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viel investieren wollen wie 2014 (vgl. Abb. 3). 
23% wollen weniger Investitionen tätigen, 
und nur 17% der befragten Unternehmen 
gaben an, mehr als im Jahr 2014 investieren 
zu wollen. Allerdings konnte rund ein Fünftel 
der befragten Manager über die Höhe der 
Investitionen 2015 zum damaligen Zeitpunkt 
noch keine Aussage treffen. Ein Grund könn-
te die bereits angesprochene Unsicherheit 
bzgl. der Entwicklung der geopolitischen Kri-
sen sein. Auch hier zeigt sich eine etwas po-
sitivere Stimmung im Dienstleistungsgewer-
be, das 2015 mehr für Investitionen ausge-
ben möchte als in diesem Jahr. In der Indus-
trie, im Bau und im Handel wird per saldo 
geplant, weniger als 2014 zu investieren. 

Vielfältige potenzielle Risiken

Für rund 40% der befragten Manager stellen 
der Fachkräftemangel und steigende Ener-
giekosten die derzeit größten Risiken für ihr 
Geschäft dar (vgl. Abb. 4). Während der Eu-
ro-Wechselkurs und die Reform der Erb-
schaftsteuer als relativ geringer negativer 
Einfluss auf die Geschäfte wahrgenommen 
werden, sind ein Drittel der Befragten (ins-
besondere aus der Industrie) über die schwä-
chelnde Konjunktur bei den wichtigen Han-
delspartnern und über die geopolitischen 
Unruhen beunruhigt. Die hohe Abgabenlast 
und die Wirtschaftspolitik der Regierung be-
reiten 37% der befragten Manager, vor allem aus dem Bau-
sektor, Sorgen. Die Ergebnisse zeigen, dass die Unterneh-
men im Moment eher strukturelle und langfristige Risiken 
sehen. Die gegenwärtigen Risiken (geopolitische Unruhen) 
und die schwächelnde Konjunktur wichtiger Handelspartner 
folgen erst auf Platz 5 und 6.

Standortqualität Deutschlands: 
Gesundheitsversorgung top, Steuersystem flop

Bei der Beurteilung der Qualität des Wirtschaftsstandorts 
Deutschland in verschiedenen Bereichen schnitt die Ge-
sundheitsversorgung mit Note 2,2 bei den befragten Mana-

gern am besten ab (vgl. Tab. 1). Auch Weltoffenheit und das 
Niveau von Forschung und Entwicklung bewerteten die Ma-
nager mit der Note »gut«. Das Bildungssystem, die Verkehrs-
wege und die Effizienz der Verwaltung erhielten eine befrie-
digende Bewertung. Arbeitsmarktgesetze und das Steuer-
system wurden mit 3,6 bzw. 4,0 am schlechtesten benotet. 
Auf Branchenebene zeigen sich hier kaum Unterschiede. 
Lediglich bezüglich der Verkehrswege fällt die Notengebung 
der Manager im Bauhauptgewerbe und bei den Dienstleis-
tungen im Durchschnitt negativer aus als bei den Managern 
aus Industrie und Handel.
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Welche Risiken sehen Sie für Ihr Geschäft?

Quelle: ifo Managerbefragung 2014.
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Tab. 1 
Bewertung des Standorts Deutschland 

Gesundheits-
versorgung 

Weltoffenheit 
Niveau von Forschung 

und Entwicklung 
Bildungs-
system 

Verkehrs-
wege 

Effizienz der 
Verwaltung 

Arbeitsmarkt-
gesetze 

Steuer-
system 

2,2 2,4 2,5 2,8 2,9 3,3 3,6 4,0 

Schulnoten von 1 = sehr gut bis 6 = ungenügend. 

Quelle: ifo Managerbefragung 2014. 
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Quelle: ifo Managerbefragung 2014.

Abb. 3
Investitionspläne: Im Vergleich zu 2014 werden 2015 

Quelle: ifo Managerbefragung 2014.


